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Tages-SpiegelDer Endkampf um die Iahrestribute
Dr. Schacht wieder in Paris

TU Paris , 8. Mai. Reichsbankpräsident Dr . Schacht
traf gestern nachmittag in Begleitung der übrigen Mitglie¬
der der deutschen Abordnung, die ihm bis zur belgischen
Grenze entgegengefahren waren, auf dem Pariser Nordbahn¬
hof ein. Die Herren begaben sich sodann zu ihrem Hotel. Zu
der Sitzung deS Revelstoke-Nusschuffes im Hotel Georg V.
trafen von der deutschen Gruppe Geheimrat Kastl und Di¬
rektor Melchior ein. Ein« Stunde später folgte Dr . Schacht
in Begleitung des deutschen Sachverständigen Bögler,' er
begab sich alsbald in die Räume der amerikanischen Abord¬
nung, um, wie vorgesehen, sich mit Owen Youug  zu be¬
sprechen.

Die Sitzung des Revelstoke-Ausschuffes dauerte nur 1)4
Stunden und rvurde dann abgebrochen. Dem Ausschuß waren
diejenigen Teile des Generalberichts zur Bearbeitung über¬
wiesen, über die eine Einigung bisher nicht erzielt werden
konnte. Die Anssprache hatte die Arbeiten nicht gefördert,
sodatz sich der AnSschntz veranlaßt sah, ans die Lösung der ihm
übertragenen Aufgaben z» verzichte« «nd sichz« vertagen,
bis sich die Vollkonferenz über die Höhe der dentsche« Jah¬
res,Zahlungen geeinigt habe. Sollte eine Einigung erzielt
werden, so würde der AddiS-AuSschuß erneut zusammentre-
ten und über die svgenannten Modalitäten zu beschließen
haben, unter denen die deutschen Zahlungen zu erfolgen HSt.
ten. Sollte jedoch ein Einverständnis über die Höh« der
deutschen Jahresraten nicht z« erreichen sein, so würde di«
Pariser Sachverständigrnkonferen» mit einem Mehr-
heits - und einem Minderheitsgutachten  ihr«
Arbeiten abschlietzen.

Die Arbeiten - es Addis-Nusschnsses haben bewiesen, -aß
ihre Fortsetzung, solange in - er Hauptfrage, der Höhe der
deutschen Jahreszahlungen , keine Einigung erzielt ist, zweck¬
los ist. Damit sind erneut die deutsche« JahreKzahlnngen
in den Mittelpunkt der Erörterungen gestellt. All« anderen
Fragen sind vorläufig ausgeschaltet. Die Besprechung vom
Donnerstag nachmittag zwischen Dr . Schacht und dem Füh¬
rer der amerikanischen Abordnung Owen Noung, der be¬
kanntlich die Vermittlerrolle zwischen den deutschen und
alliierten Sachverständigen übernommen hat, kann alsA « f -

takt für den Endkampf  angesehen werden. Die
Spannung in allen an der Sachverständigenkonserenzbetei¬
ligten Kreisen ist außerordentlich gestiegen, da man sich be¬
wußt ist, daß die letzten schwerwiegendenEntscheidungen
nunmehr fallen müssen. Die Aussichten werden sehr verschie¬
den beurteilt . Die Pariser Presse lehnt nach wie vor jede
provisorische Lösung ab, während es den Anschein hat, als
würde ans deutscher Seite ein Provisorium in Vorschlag ge¬
bracht « erden.

Wie es scheint, liegt den neuen Verhandlungen der Ge¬
danke zugrunde, die deutschen Annuitäten folgendermaßen zu
teilen:

1. in eine Totalsumme für 37 Jahre,
2. tu eine Zahlung für eine 10- bis 15jährige Periode , die

nach der deutschen Leistungsfähigkeit gerechnet würde. Nach
Ablauf dieser Frist müßte dieser Teil der Annuitäten revi¬
diert werdet: unter Berücksichtigung der Gewinne der inter¬
nationalen Neparattonsbank.

Die Lage der Reichsbank
Die gesetzlich« Decknngsgrenze bei der Reichsbank nahe-«

erreicht.
TU Berlin , 8. Mat . Wenn es einer Beweisführung für

die Notwendigkeit, den ReichSbankdtSkont  heraufzu¬
setzen bedürft hätte, so hat sie der soeben veröffentliche Aus¬
weis der Reichsbank zu Ende April voll und ganz erbracht.
Nahezu 800 Millionen hat die Retchsbank in der letzten
Aprilwoihe von ihrem Goldbestände hergeben müsien, der
damit aus die Höhe, die er Ende Februar vorigen Jahres
erreicht hatte, zurückgeworfenist. Die Goldabsliiffe feit Ende
Februar haben damit eine Höhe von nicht weniger als 838
Millionen erreicht. Der Bestand an beckungsfähigenDevisen
konnte zwar in der Bertchtswoche nm rund 80 Millionen er¬
höht werden, man muß aber bis auf den Juli 1S27 zurück-
gehen, um einen gleichniodrigen Bestand an Gold und dek-
kungsfähigen Devisen zusammen-usinden, wie er znr Zeit
ausgewiesen wird. Durch diese« Goldabfluß ist die Reichs,
bank hart an die Grenze des ihr durch Bankgesetz vorgcschrie»
Vene» DecknngsverhältniffeS brr «mlanfen- e« Rote« Hera«,
gekommen.

In Berlin brachen gestern abend neue StraßenkSmpse zwi¬
schen Kommunisten «nd Polizei ans . Kampforte waren
die Stadtteile Renkölln mrd Wedding. Der kommunistische
Widerstand war auch in de« hentigen Morgenstunden noch
nicht «iedergeworse«. »

Die Kommunisten veranstaltete« im Reichstag eine Lärm,
knndgebnug. Daraus wurde der HauiHalt des Reichs»
arbeitsminifteriums in erster Lesung verabschiedet.

«-
Dr . Schacht hatte gestern «ach seiner Ankunft in Paris eine

Unterredung mit Owen Nonng. I « Augenblick läßt sich
noch nichts über Ken Ansaang der Pariser Konseren»
sage«. *

Das französische Kriegsministerin « wird kcmnüchst den
Oderkommandierende« «nd de« General st abschcs der
Nheinarmee wegen Erreichung der Altersgrenze Knrch an»
der« Offiziere ersetze«.

»
Im Lohnstreit i« Rnhrbergba « ist der gefüllte Schiedsspruch

von amtSwsge» für verbindlich erklärt worden. Bekannt«
lich hatten die Gewerkschaften de« Schiedsspruch abgclehnt»
wäh reich er von de» Unternehmer » angenommen worden
war. »

Das Luftschiff„Graf Zeppelin" ist von seiner Wienftchrt «ach
Friedrichshafen znrückgekehrt. Das Lnftsckstss des achte die
Städte München, Wie« «nd Graz.

Kommunistische Streikparoleu in Sachse« »nd im Rnhrgebiet
In Sachsen und im Ruhrgebiet Ist es durch kommunistische

Propaganda zu Teilstreiks gekommen. Auch in Hamburg
find Werftarbeiter in Len Ausstand getreten. Allerorten fin¬
den Protestversammlungen gegen die Vorgänge in Berlin
statt,- die Lag« ist jedoch im ällgenreinen im Reich ruhig.

Zusammenstöße im Rnhrgebiet «nd in Chemnitz.
Die Streiklage in Bottrop hat sich gegen Donnerstag

nachmittag verschärft. Auf dem Wege zur Mittagsschicht wur¬
den mehrere Arbeitswillige der Rheinstahl-Zcche belästigt
und zum Teil mißhandelt. Sämtliche Poltzeinrannschaften
befinden sich tu höchster Alarmbereitschaft. Im Polizciamt
fand eine Besprechung der Zechendirektion mit höheren Po¬
lizeibeamten statt, in der man über die VerhaltungSmaß-
nahmen beriet. In den umliegenden Zechen ist eS ruhig.

In Chemnitz hatten die Kommunisten für Donnerstag
abend auf dem Theaterplatz zu einer Gegcnkundgebnng auf¬
gefordert. Es wurden — u. a. auch von Max Hölz — heftig«
Reden besonders gegen den Polizeipräsidenten Zörg-iebel
gehalten. Nach Schluß der Versammlung wollten dir Ko >:»
nmnisten im geschloffenen Zug« nach dem Stadttnnern zie¬
hen. Die Polizei drängte sie in die Seitenstraßen ab. Hier¬
bei kam «S an verschiedenen Stellen zu Zusammenstößen mit
der Polizei . Es gab auf beiden Seiten Verwundete. Meh»
re« Personen wurden festgenommen.

Im „vorwärts " veröffentlicht der Vorstand der SPD.
und der sozialdemokratischenReichstagsfraktion einen Auf¬
ruf an dt« Arbeiterschaft Deutschlands, in dem unter Hin.
weis auf die Hetze der „Roten Fahne" betont wird, daß d i e
Opfer de » 1. Mat auf Befehl der kommunisti¬
sche « Zentral « gefalle«  sind . Auch der Allgemeine
Deutsche Gewerkschaftsbund veröffentlicht einen Aufruf, in
dem die Schuld an den blutigen Zusammenstößen am 1. Mai
der kommunistischen Partei zugestoßen wird, di« durch ihre
wochenlang« Hetz« den Boden dafür vorbereitete

Um die Todesstrafe
TU. Berlin , 8. Mai . Der Strasrechtsausschuß des Reichs¬

tages, in dem sich in letzter Zeit der Einfluß des Zentrums
stark geltend machte, nahm gestern die Abstimmung über die
Todesstrafe vor. Die von den Kommunisten, Sozialdemo¬
kraten und Demokraten eingebrachten Anträge auf Beseiti¬
gung der Todesstrafe wurden abgclehnt. Ter Antrag de»
Abg. Dr . Kahl, der die Sicherungsverwahrung  vor.
sieht, wurde gleichfalls adgelrhnt, und zwar mit 18 zu 12
Stimmen , da für de« Antrag nur Sozialdemokraten»Demo-
kraten und der Abgeordnete Dr . Kahl eintraten . Da sämt¬
liche Anträge abgelehnt wurden, mußte nunmehr über die
Fassung - es Entwurfs abgestimmt werden. Dieser wurde
mit 14 zu 14 Stimmen gleichfalls abgelehnt, da nach Rbleh.
nung des Antrages Kahl nur Sozialdemokraten . Demokraten
und Kommunisten für die Beseitigung der Todesstrafe e!n-
traten . Schließlich wurde auch der von der Bayrischen
Bolkspartei und dem Zentrum eingebrachte Antrag , der die
Todesstrafe nur bei erschwerenden Umständen einireten las¬
sen will, mit Stimmengleichheit abgelehnt. DaS Ergebnis
dieser Abstimmung ist, daß zunächst einmal eine Lücke im
Strafgesetzbuchcntwurf entstanden ist.

Fortdauer der Straßenkämpfe in Berlin
Wiederaufleben der nächtlichen

Barrikadenschlachien in Neukölln
Die Polizei geht mit Panzerwagen «nd Handgra«a1e« vor.

TU. Berlin , 8. Mat . Gestern abend kam es in Neukölln
»« neue« Kämpfen »wischen Kommunisten und Polizei. In
den hauptsächlichsten Kampfstraßeu, - er Steinmetz« «nd
Prinz -Haudtery-Straße , hatten die Kommunisten wiederum
Barrikade » errichtet, hinter denen verschanzt sie unaufhör¬
lich aus die Polizei schossen.

Gegen 22,30 Uhr rückte« von allen Seiten Schnpoverstär-
kungen heran, dazu Panzerautos mit Maschinengewehrbe-
satzung. Die neu anrückende Schupo war mit Karabinern
ausgerüstet, z. T. trugen die Beamten Handgranaten . Die
LaLendesttzer in der Hermannstraße wurden aufgefordert, ihr«
Rolläden Herunterzulaffe», sämtliche Hausbewohner hatten
dt« Fenster z« schließen. Die Polizei greift mit de»
schärsstenMitteln durch.  Wer sich am Fenster blicke»
läßt, hat damit zu rechnen, daß er erschaffe« wird. Schein¬
werfer und Leuchtpistolen erhellen das nächtliche Kampfgebiet.
Die ganze Gegend um den Hermannplatz ist polizeilich ab¬
geriegelt,- die Demonstranten sind eingekeffelt. Der Verkehr
ist lahmgelegt.

Ausschreitungen auch am Wedding.
In den gestrigen Abendstunden ist es auch tm Norde«

Berlins auf dem Wedding zu ernsteren Ausschreitungen ge¬
kommen. In den PharuSfälen in -er Müllerstraß « fand eine
Protestkundgebung der KPD . statt, die großen Zuspruch
hatte . Bald staute sich eine große Menschenmenge auf der
Straße . Die Polizei entsandte mehrere Hundertschaften von
Beamten dorthin, da die Lag« in der Müllerstraße und in
den Nebenstraßen immer bedrohlicher wurde. Schließlich
wurde die Müllerstraße biS zur Seestraße und zur Ring-
bahnuntersührung nahe dem Nettelbeckplatz mit dem Gummi,
knttppel gesäubert. An der Ecke Limburgerstraße mußte die
Polizei von der Schußwaffe Gebrauch machen und mehrere
scharfe Salven abgeben. Hierbei wurden fünf Perso¬
nen  getroffen . Zwei Männer wurden mit Kopfschüßen in
bedenklichem Zustand ins Paul -Gerhard-Stift gebracht. Nach
Schluß der Versammlung kam es nochmals zu Zusammen¬
stößen in der Müllerstraße Ecke Seestraße, die aber von der
Polizei Mt dem Gummiknüppel gesprengt werden konnten.
50 Personen nmrden zwangsgestellt. In der Versammlung
in de» Pharussälen erging sich der Neichstagsabgeordnete

Geschke  in heftigen Angriffen gegen di« Polizei . Der
Bersammlungsletter vereidigte im Anschluß an die Hetzrede
di« Anwesenden auf «in Rachegelöbnis.  Zum Schluß
wurde eine Prvtestentschließung angenommen, tu der die
kommunistische« Betriebsräte aufgefordert werden, für Frei,
tag einen politischen Massenstreik  zu organisieren.

DaS Gebiet »wische« Hermannplatz und Prinz -Handjery-
Straße «nd den beiden parallele» Straßen Berliner Straß«
und Hermaunstraße . also das eigentlich« Arbeiterviertel Neu-
köllnS, bietet «in Bild wüstester Zerstörung . Sämtlich« La-
lernen sind eingeschlagen. Die Straße « völlig in Dunkel ge¬
hüllt. Di« kommunistischen Elemente und jugendliche Bur-
scheu beherrsche« mit großer Kampfesfrenöigkcit daS Feld.
Wo noch Laternen brennen, werden sie mit Steinen oder mit
langen Stangen zertrümmert . Aufetnem Gebietvo»
etwa einem Quadratkilometer sieht man kei¬
nen einzigen Schutzpolizisten.  Selbst die Revier¬
wache ist zurückgezogen worden. Stuck von den Häuser» als
Folg« der Schießereien sowie Glaösplitter von -ertrümmer-
ten Fensterscheiben, von Wohnungen und Schaufenstern be¬
decken die Straßen . Zum Teil sind Bäume abgesägt un-
quer über die Straße geworfen worben. Die Demonstranten
zeigc« sich sehr stegeSgewttz und pocheA darauf, daß bald der
Generalstreik beginnen wird, worauf ste anscheinend große
Hoffnung setzen.

Nachdem in der »weiten Morgenstunde die Straßen Ren-
köllnS noch nicht geräumt waren, rückten »wei Panzerwagen
und vier Lastautomobile - er Schutzpolî i heran, um die
Straßen endgültig »u räume«. Scharfe Kommandoruse
„Straße frei !" ertönten, die mit mehreren Pistolenschüssen
der Demonstranten beantwortet wurden. Mit aller Schärfe
geht die Polizei setzt vor. Schüße fallen auf beiden Seiten.
Rach den letzten vorliegenden Nachrichten wurden in die ver¬
schiedenen Berliner Krankenhäuser «ingeliesert : 80
Verletzte, davon 80 Männer und 18 Frauen . » Personen
wurden tot eingeliefert und weitere 5 verstorben alsbald im
Krankenhaus, 1 Toter wurde direkt tnS Schauhau» einge¬
liefert. Durch bas Rettnngsamt wurden 108 Verletzte auf
städtischen Rettungsstellen und in den Rettungswachen der
verschiedenen Krankenhäuser eingeliefert. 80 Personen konn¬
ten in ihre Wohnungen entlassen werden, während 48 den
Krankenhäusern zugeführt werden mußten. Von der Schutz¬
polizei wurden 25 Beamte verletzt. Die Zahl der Toten des
Donnerstag abend hat sich um Mitternacht auf drei erhöht.
Verletzt sein dürften »och etwa 20 Personen.



Der Reichrernährungsminister
zu den Notforderungen der Landwirtschaft

Aus Anlaß der Tagung des Neichsparteiausschusses der
Deutschen demokratischenPartei in Leipzig sprach Reichs»
ernahrungsminister Dietrich  zu den Notforderungen der
Landwirtschaft.

Er führte u. a. aus , die Lage nach dem Kriege sei gekenn»
zeichnet durch den gewaltigen Gegensatz -wischen dem Man¬
gel an Lebensmitteln in den ersten Nachkriegsjahren, der
Unmöglichkeit, diese Lebensmittel mit dem schlechten deutschen
Geld im Ausland zu kaufen, und der gegenwärtigen Über¬
schwemmung des deutschen Marktes durch das Ausland , ob¬
wohl große Lieferanten der Vorkriegszeit , Rußland und
Rumänien , ausgefallen seien. ES wäre falsch zu glauben,
baß allein in der Getreide- und Großviehwirtschaft bas Heil
und die Genesung zu suchen wäre. Wenn Deutschlands Aus-
landsbedarf an Weizen 2 Millionen Tonnen betrage, so be¬
deute das ohne Zoll noch nicht einmal 4M Millionen Rm.,
mit dem Wetzen zusammen, der im Inland an den Markt
komme, handle es sich vielleicht um SOV Millionen Rm. Schon
die Etercinfuhr erfordere fast ebensoviel wie die Weizen¬
einfuhr , und der Wert der Kleinprodukte der Landwirtschaft
»betrage mehr als 2 Milliarden Rm. und komme damit dem
Wert der gesamten Körnererzeugung in Deutschland nahe.
Hür die bäuerliche Wirtschaft in ganz Deutschland sei tn der
Regel die Produktion an Milch und an Schweinen entschei¬
dend. Wenn Deutschland 20 Millionen Schweine verbrauche
außerhalb des eigenen Bedarfs der Landwirtschaft, so reprä¬
sentieren diese bet einem Preis von 70 Rm. pro Zentner
Lebendgewicht etwa 2,8 Milliarden Rm., und ein Verlust von
10 Pfg. «nu Pfund bedeute 400 Millionen Rm. Wenn aber
die Landwirtschaft t« Deutschland für S Milliarden Rm. Milch
absetze »« durchschnittlichIS oder 17 Pfg., so bedeute ein
Pfennig Verbesserung über 180 Millionen Rm. Gegenwär¬
tig stehe wieder einmal die Zollpolitik im Vordergrund . In
vielen Fällen könnten aber die Zölle allein nicht helfen. Not¬
wendig sei vor allem bi« ProduktionSförderung
«nd Umstellung sowie die Förderung der Standardi¬
sierung,  die von dem gegenwärtigen Agrarprogramm tn
weitestgehendem Maße gefordert werde. Auf dem großen
Gebiete der Milchwirtschaft bezeichnet« der Redner als das
Kernstück des Mtlchgesetzes, das demnächst dem Reichstag vor¬
gelegt werde, die Schaffung einer standardisierten Milch tn
Form der Markenmtlch,  die auch die Milch des breiten
Volkes werden solle. Im Absatz von Obst und Gemüse so¬
wie von Eiern und Geflügel seien im vergangenen Jahre
bemerkenswerte Fortschritte gemacht worden. Auf allen die¬
sen Gebieten könne das Ministerium für sich in Anspruch neh¬
men, daß soweit seine Kräfte und Mittel reichen, nichts ver¬
säumt und darüber hinaus die Grundlage für eine ruhige
Arbeit auf viele Jahr « hinaus gelegt worden sei. Voraus-
setzung der Wirksamkeit der Arbeit auf allen diesen Gebie¬
ten aber sei die Wiederbelebung eines wirkliche» Genos¬
senschaftsgedankens  durch einen Zusammenschluß
des ganzen deutschen Genossenschaftswesens. Im gegenwär-
tigen Augenblick sei die entscheidende Aufgabe die Hebung
der gänzlich unzureichenden Biehpreise.  Büchsen-
fleisch sei bereits ausgesperrt . Die Seegrenz -Schlachthöfe
müßten unter eine einheitliche Verwaltung gebracht werden.
Die Einfuhr von Vieh aus dem Osten müßte, wie dies tn dem
polnischen Handelsvertrag bereits versucht wurde, kontin¬
gentiert werden, endlich seien die Zölle für Lebend-
vteh zu erhöhen.  Alle vier Maßnahmen seien eingelei-
tet. Bet Brotgetreide käme Zollerhöhung, Einfuhrmonopol
oder Preisausgleichsgebtthr tn Frage . Der Minister «rör,
terte alle drei Möglichkeiten und bezeichnet« es als das
Klügste, wenn man seinen Gedankengängen mit derPrets -
ausgleichsgebür  folgen würde, selbst wenn diese etwa
auf eine Art gleitenden Zoll hinauskämen. Die Belastung der
Landwirtschaft mit Steuern  und sozialen Lasten lasse sich,
so lange nicht das Reparationsproblem gelöst sei, nur in be¬
scheidenem Umfange ändern . Allerdings sei die Erwerbs¬
losenfürsorge,  so wie sie jetzt auf dem Lande gehand-
habt werbe, untragbar  und eine Änderung absolut erfor¬
derlich. Vorschläge dazu seien von seinem Ministerium ge-

Der goldene Mantel.
Roman von Heinz Welten«

Irzf Roo»auäieii»r Llxo, LerNaV 30»
(6. Fortsetzung.)

Die Erregung im Senat und tn der Bürgerschaft
war so groß, daß die Ankunft eine- Fremden, sonst auf
Tage hinaus ein willkommene- Stadtgespräch, fast
unbemerkt blieb. Nur die Frauen schauten dem Doktor
Ulpianus nach, wenn er durch die Gassen schritt. Sie
schätzten fachkundig daS Samttuch seine- Mantel- , sie
prüften den fremdländischen Schnitt seine- Wamse-
und wiesen sich da- goldene Wehrgehänge, da- tu der
Sonne funkelte. Wer war der Fremde, waS wollte
er, wie lange wollte er bleiben?

Niemand kannte ihn, niemand hatte ihn je gesehen
«nd doch spazierte er durch die Stadt al- ei« Einheimischer
und fand sich ungefragt überall zurecht. Die Fraue»
steckten sich hinter die Bärenwirttn , bei der er logierte.
Aber die dicke Barbara wußte von ihm nur Name» und
Art, und daß er von Würzburg gekommen sei, daß er
wenig verlangte, da- Verlangte aber stet- rechtmäßig
bezahlte. Die Jmma , die seine Kammer in Ordnung
hielt, wußte noch weniger, und an den Bärenwirt , der
einige- hätte sagen können, wagten sich die Frauen
nicht mit ihren Fragen.

Noch einer war, der vielleicht über den Fremden
hätte berichten können, der Beutler Böhetm, der die
Wache am Klingentor gehabt «nd mit ihm geschwätzt
hatte, als er eingezogen war. Aber der Böhetm war
in eigene Gedanken eingesponnen, so daß er sich nicht
einmal um seine Gundel bekümmerte, die siech daheim
lag und von Tag zu Tag elender wurde. Sr dachte anch
nicht mehr daran, daß der fremd« Doktor einen Kranken¬
besuch Vers:' ' ücn und daß er das Käterlc oder den
Lehrbuben zu u>m schicke»,. ihn an sei» Verbreche»

macht. Die größte Gefahr sehe er immer noch in de« hohen
Zinssätzen, die außer jedem Verhältnis zu der möglichen
Rentabilität -er Landwirtschaft stehen. Der Redner erör-
terte dann weiter als geeignetes Mittel , um aus der Not der
Zeit herauszukommen, die Förderung des Meliorations¬
wesens, die Neuregelung des Pachtrechts, die Schaffung besse¬
rer nnd billigerer Maschinen, die Einführung neuer Maschi¬
nen und »euer Arbeitsmethode» und die Förderung des Btl-
dungswesens. Der gut« Wille des Staates zur Hilfe sei vor¬
handen, aber es bedürfe Jahr « anstrengender Arbeit, es be¬
dürfe auch einer Politik , die nicht ins Maßlose gehe, sondern
auch den übrigen Schichten, der Bevölkerung das Mitgehen
ermögliche.

Die Arbeitsmarkllage im Reich
TU . Berlin , 2. Mat . Di« AuswärtAiewegung des Arbeits¬

marktes hat sich in der Zeit vom 22. bis 27. April annähernd
im Tempo der Vorwochen fortgesetzt. Die Zahl - er Haupt¬
unterstützungsempfänger lohne Krisenunterstiitzung), die seit
dem winterlichen Höchststand von 2,48 Millionen bis zum
1ö. April auf 1,48 Millionen fiel, dürfte am 1. Mai , geschätzt
nach dem Vormelden der Landesarbeitsämter , auf 1,2 Millio¬
nen gesunken sein. Trotz dieser starken Abnahme der Ar-
beitslosigkett ist der Beschäftigungsgrad des Vorjahres tn
keinem Landesarbeitsamtsbezirk erreicht. Die Zahl der un¬
terstützten Arbeitslosen, die tn diesem Winter zeitweise um
1,1 Millionen über der des Vorjahres lag, dürfte gegenwär¬
tig immer noch um etwa 800 000 höher sein, als zur gleichen
Zeit des Vorjahres , aber ungefähr ebenso viel niedriger als
Ende April des Krisenjahres 1026.

Die Entspannung des Arbeitsmarktes war wieder ganz
überwiegend auf die Aufnahmefähigkeit der Außenberufe
zurückzuführen. Die ungünstige Witterung hat allerdings,
vor allem in Ostpreußen und Pommern , den FrühjahrSauf-
schwung noch gehemmt. Auch tn Südwestdeutschland und in
anderen Bezirken wurde wiederholt der Abruf angeforderter
Arbeitskräfte noch verschoben. Km Rheinland habe« di« un¬
günstigen Einflüsse der Konjunktur den Aufstieg gegenüber
de» Vorwochen schon verlangsamt . Am stärkste» war der
Rückgang der Arbeitslosigkeit tn Schlesien und Brandenburg,
in Essen nnd Mitteldeutschland.

Eine Mairede des Reichsinnenministers
TU. Berlin , 2. Mat . Auf einer von der Sozialdemokra¬

tischen Partei veranstalteten Maifeier wies Reichsinnen-
minister Severing auf die seinerzeit tn Paris beschlossen«
Kundgebung für den Arbeiterschutz hin und erklärte, daß sich
nur allmählich der 1. Mai , der ein« Heerschau der sozialisti¬
schen Arbeiterschaft sein solle, als Arbeiterfeiertag durchge-
setzt habe. Der Minister beschäftigte sich dann nrit dem Ar¬
beitsschutz und erklärte , heut« sei man so ivett, daß die Frag«
der Einführung des Achtstundentages di« Staatsmänner der
ganzen Welt beschäftige. Zur Frage des Kriegs übergehend,
führt« er aus , es gelte, diese Geißel der Menschheit zu besei¬
tigen und die Streitigkeiten zwischen den Nationen auf fried¬
lichem Wege zum Austrag zu bringen . Die Lehre, daß es
immer Kriege gegeben habe und immer geben werde, sei
ebenso falsch wie die Lehre, daß es nur Herren und Knechte
geben könne. Zum Schluß seiner Aenßerungen ging der Mi¬
nister auf den Völkerbund und auf den Krtegsächtungspakt
ein. Wenn der Völkerbund noch nicht den sozialistischen
Idealen entspräche, so müsse man sich daran erinnern , daß
Kriege, die seit Jahrtausenden die Menschheit geißelten, nicht
tn einer kurzen Zeitspanne ausgcschaltet werden könnten.
Der Völkerbund bedürfe der Vervollkommnung,- er müsse
eine Friedenseinrichtung werden, gefördert von den Sozia¬
listen aller Länder. Ideale aufzufinden, sei leicht, für sie zu
kämpfen schwer. An allen Tagen des Jahres sollt« jeder in
zäher Kleinarbeit für die Verwirklichung des Friedens
kämpfen, für den Sozialismus , den Arbeiterschutz und den
Völkerfrieden. _

Die Behandlung der Minderheitenfrage
TU Genf, 2. Mai . Die Art , tu der di« Minderheiten¬

fragen gegenwärtig von dem Völkerbnndssekretariat bearket.
tet werden, zeigt aufs neu« die unzweideutige Absicht !'

mahnen konnte. Die Frankfurter Verträge und daS
Kriegsgespenst, da- aus ihnen aufstieg, ließen ihn jede
andere Sorge vergessen. Nicht, daß er furchtsam ge¬
wesen wäre ! Bigott , nein ! Seinetwegen mochten die
Franzose» und die Schweden oder die Kaiserlichen
kommen. Er wußte mit der Muskete umzugehen, und
seine Silbergeräte würde er rechtzeitig vergraben, so daß
sie kein Kroat fand. Rein , bange war ihm nicht zumute.
Aber die Galle stieg ihm in- Geblüt über di« RaÄ-
herren und Patrizier, so daß er gelb im Gesicht wurde
und weder schlafen noch esse» konnte. Jetzt konnte man
wieder einmal sehen, wie schlecht es um die Stadtver¬
tretung besteM war.' Sie saßen «nd rateten, «nd eS
war de- Reden- kein Ende, anstatt zu handeln. War
der Feind vor den Toren, dann war eS zu spät zum Pak¬
tieren. Dan « würde» die Jllustrissimt, die Hochedlen
und zehnmal Welse» hinausziehe» mit den Stadl¬
schlüsseln auf de» Kissen und sich «nd ihre Stadt der
Gnade de- Sieger » empfehlen. Die gemeinen Bürger
aber konnte» sich da- Maul wische» und sehen, wie sie
die Kontribution ausbrächten. Zwar hieß eS immer,
daß jeder «ach Maßgabe seines Vermögen- geschätzt
würde; aber der Böhetm wußte, wie solch« Schätzung
ausgemacht wurde. Wer Sand tn die Augen habe»
wollte, tat gut, sie ordentlich anfzureißen. Besser war,
man drückte sie z« , oder noch besser, man ritz da- Maul
ans, aber bet Zeiten.

Doch der Böhetm, der so klug war, daß er immer
alle- besser wußte al- andere Leute, blieb tr» Unrecht
und der hohe Rat, der über de» Erwägunge», ob er sich,
wen» es zum Tresse» käme, de» Schweden anschließe»
solle oder de« Kaiserlichen, z« keinem Entschluß gelangte,
behielt in seiner Unschlüssigkeit recht. Den» die KrtegS-
wolk« verschwand so plötzlich aS sie aufgeiaucht war
und eS war klug gewesen, sich nicht voreilig auf eine
Partei L-LvU-ge«. ,

nur jede deutsche Mitimrkung und Einflußnahme auszu.
schalten, sondern auch die maßgebenden deutschen Stellen in
völliger Ungewißheit über den Verlauf der -Arbeiten zu hal¬
ten. So verlautet , - aß die deutsche Negierung bisher kei¬
nerlei Material über die Londoner Arbeiten erhalten Hab«,
während die minderheitenfeindlichen Staate « Beziehungen
zum Londoner Ausschuß unterhalten . Das Sekretariat des
Völkerbundes hat tatsächlich das gesamte Material der Min¬
derheitenfragen und auch die Denkschriften der Regierungen
lediglich den drei Mitgliedern des Minderheitenausschnsses,
Chamberlain , dem spanischen Botschafter tn Paris Ouinones
de Leon und dem japanischen Botschafter in Paris Adacci
übersandt, nicht aber den übrigen Mitgliedern des Völkcr-
bnndsrates.

Kleine politische Nachrichten
Die Unterstützung der Saargänger . Der HaushaliSaus»

schuß des Reichstages beschäftigte sich erneut mit der Frage
der Saargängerfürsorge . Es handelt sich um die Abstim¬
mung über die Gestaltung des Titels im Haushalt des
Nheinmintsteriums , der 6 Millionen für laufende Unterstüt¬
zung der Frankenempfänger an der Saargrenze fordert . Der
Sparausschuß der Regierungsparteien hatte bekanntlich eine
Küzung auf 3 Millionen beantragt . Nun erklärte aber der
Abg. Brüning jZentr .) für die Regierungsparteien , daß
diese ihren Streichungsantrag zurückziehen in der Erwar¬
tung, daß bis zur Endlösung noch eine Einigung erfolge. Der
Ansatz wurde darauf in voller Höhe genehmigt.

Aufhebung des Sichtvermerks zwischen Deutschland «nd
Estland. Zwischen Deutschland und Estland ist mit Wirkung
ab 18. Mai ein Vertrag unterzeichnet worden, der die Auf¬
hebung des Sichtvermerks im Verkehr zwischen den beiden
Staaten Vorsicht. Damit dürften die Verkehrsbeziehungen
zwischen Deutschland und Estland sich wesentlich beleben.

Die deutsche Sprache Pflichtfach in russische» Schule«. Nach
Meldungen aus Moskau ist auf Veranlassung des Volks¬
kommissars für Bildungswesen in den höheren Volksschulen
die deutsche Sprache als Pflichtfach eingeführt worden. I»
allen höheren Lehranstalten ist bas Studium der deutsche»
Sprache obligatorisch.

Die Veröffentlichung der Minderhcitendenkschriften. DaS
Generalsekretariat - es Völkerbundes beabsichtigt, die 16 ein¬
gegangenen Denkschriften der einzelnen Regierungen zur
Minderheitenfrage erst zu Beginn der Tagung des Völker¬
bundes tn Madrid Anfang Juni zu veröffentlichen. Hierzu
ist festzustellen, baß bisher einige, und zivar gerade die min-
derheitenfeinblichen Regierungen ihre Denkschriften von sich
aus veröffentlicht haben und somit eine Unterrichtung der
Öffentlichkeit bisher nur in einem einseitig gegen die Min¬
derheiten gerichteten Sinn erfolgt st.

Frankreichs Bemühungen «m den Papst. In Paris ist
das Gerücht im Umlauf, Frankreich wolle dem Papst den
päpstlichen Palast zu Avignon zum Geschenk machen. Andere--
seits soll der Vatikan Frankreich ersucht haben, die Möglich¬
keit der Niederlassung eines päpstlichen Vertreters in Lour-
bes zu prüfen, da die Grotte von Lourdes in der Welt einer
der Hauptpunkte der Christenheit sei. In einem Teil der
französischen Öffentlichkeit wird der Hoffnung Ausdruck ge¬
geben, der Papst könne vielleicht seinen Sommersitz an de»
Ufern der Rhone anfschlagen.

Der türkische Außenminister in Rom. Zwischen Musso¬
lini und dem türkischen Außenminister Ruchöi Bey
wurden die Ratifikationsurkunden -um italienisch-türkische«
Neutralitäts - und Schieüsgerichtsvertrag ausgetauscht. Dem
türkischen Außenminister, der der Kammersitzung beiwohnte,
wurden bei seinem Erscheinen im Sitzungssaal lebhafte Ova.
tionen von den Kammermitglieöern dargebrachl.

Die Vereinigten Staaten werden die Sowjetregiernng
nicht anerkenne«. Die Bemühungen Senator Borahs um
die Anerkennung der Sowjetregierung von seiten der ameri¬
kanischen Negierung werden nunmehr in amtlichen Kreise»
als hoffnungslos bezeichnet, da Staatssekretär Stimson an
den Vizepräsidenten der amerikanischen Arbeitervereinigirng
Matthew Woll ein Schreiben gerichtet hat, daß di« Regie¬
rung keinerlei Änderung ihrer bisherigen Politik beabsich¬
tigt «nd die Sowjetregiernng nicht anerkennen wirb.

,. , W, , »WD>)> » !->«IWWM > M >> A,I »ZM«

Alle Bürger hatten sich gefreut, al- e- so kam und
nur der Böheim zog nach wie vor ein schiefe- Maul.
Er war ein Nörgler und ihm war nicht wohl, wenn
er sich nicht an jemandem reiben konnte. Seine Gundel
hatte mit ihm vft einen schweren Stand . Auch al- sie
wieder gesundet war, schlich sie manchmal aus die Wies«
hinunter zur schwarzen Trud, die ihr ein Tränkletn zu
brauen versprach wider da- hitzige Gemüt ihre- Ehv-
herrn. Morgendlich sollte sie eS ihm in die Snppe
rühren, insgeheim natürlich, damit eS helfen könnt«.
Doch wiewohl der Böheim die solcherart verbesserte
Morgensuppe sich zweimal einverleibte, war eine sichtlich«
Wirkung nicht z« verspüren. Es sei denn, daß man de»
Wutanfall al- solche nehme« wollte , den er danach
bekommen hatte. Fluchend hatte er seine Mütze vom
Nagel gerissen«nd war hinüber in den Bären gegangen,
nm dort seine« Frühtrunk zu nehmen in Gemeinschaft
mit dem fremde» Ar- t, der daselbst logiert«, «nd der
lhm beim Frühstück von de» Ländern erzählte, tn denen
er gelebt hatte. Dan» machte der Böhetm Bergleiche
zwischen dem Dort , wo alle- vortrefflich, und dem Hier,
wo alles elendiglich war, «nd seine ans Schelsncht ein¬
gestellte Seele fand ihre innere Harmonie wieder.

Anch am Abend saß er oft mit dem Fremde» tn
de« Trinkstube, lauschte seinen Schilderungen «nd freute
sich der große» Tafelrunde, die sich allmählich htnzn-
fand «nd Maul und Ohren auffperrte. Bald kannte
jeder Zünftler und Kleinhändler den Doktor Ulpianus,
der so vieles von der Welt gesehen hatte und so gut zu
erzählen wußte. Jeder wollte neben ihm sitzen, jeder
grüßte ihn auf der Gasse «nd freute sich, wen» er ihn
mit einem Anspruch ehrte.

Ader Doktor lllpianuS Watt» de- bescheidenen Er¬
folge- nicht froh. Anders hatte er sich seine Rückkehr
»ach Bothechburg gedacht.



Calw , den Z. Mai 1- r-

Todesanzeige

Unser Vater

Paul Adolfs
ist heute im Alter von 76 Jahren gestorben.

In tiefer Trauer

Paul Adolfs und Frau Lisel
ged . wagnee

Albert Glaß und Frau Clara
ged . Dolmetsch

Beerdig « » - am Sonntag , den 5. Mat , nachmittag « 4 Uhr
B «tletd » d

Calw , den z . Mai

Unser hochverehrter Seniorchef

Herr Paul Adolfs
ist heute nach längerer Krankheit verschieden.

wir verlieren mit ihm einen edeldenkenden
und wohlwollenden Arbeitgeber . Sein Andenken
wird bei uns in Dankbarkeit fortleben.

Das Personal
der A. Oelschläger 'schen Buchdruckerei

Hirsau, den 1. Mai 192S.

Todes-Anzeige

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannte«
die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber unvergeßlich«
Vater, Großvater, Schwiegervater und Onkel

Jakob Stotz
Schreinermeister

heute Abend V-IO Uhr nach langem schweren Leiden tm
Alter von 77 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauemden Hinterbliebenen:

Gustav Stotz, Schretnermeister. mit Frau;
Theodor Stotz mit Frau , Leonberg:
3osef Göring mit Frau Anna , geb. Stotz;
die Enkelkinder.

Beerdigung: Samstag, den 4. Mat nachm. 3 Uhr.

Trauerdrucksachen
werden rasch und sauber ausgeführt!

Lurürk

lMll

pkorrkeim

WS -MW!
am Samstag , de» 4. Mai 1VLV vo» dem
Gasthof zum »Lamm- in Ealw:
1 Brennabor 0/20 offen
1 Mallhis 8/20 offen
10pel 4/16 offen
1 Wanderer 8/18 offen.
Besichtigungu. evtl. Probefahrt ab 10 Uhr

vormittags.

Bestellungen

WSihleii^
zu Sommerpreise« «ehme« eutgege»

Gebe. Welk , Allburg,
Lelefo» Amt Calw 1S7.

Marken - « nb Spezial«

Fahrräder
.. M̂otorräder

1« veeschietzenen Preislage»
Fahrrad - und Nähmaschinen - Handlung
Roller,Althengstett

eu eingetroffen sind in großer
Auswahl fürs

Frühjahr
MtelM Kleider

in jeder Preislage

z« WM
Obere Marktstraße36

Fahrräder
Kaufen Sie günstig von RM .75an

b«t

Christian Widmaier
Mechanische Werkstätte bei der Post

Bequem» Ratenzahlungen
R » p a r a t « r »» ra sch » » d billig

cter«n geraä « » raffiniert gercllmaitvollo
Kiei»t«»ng 5« immer vierter bevunctern
müllen , nennen liinev all Lerugnsueilo
nur teure dlamen. verrellveigen Illnea
aller, ctall rtai

ttkkIOL
pkorrdelm Leopolllrirske 7

illr « virirlicllen lliekeranten rinä

I Äi/rS <w/ Sememe Ve/Ha-üM?

Billig und gut!
Moderne

Strickkleidung
alle » Bet t« schöne» A»«wahi empfiehtt
R . Rottloff , Teuchelweg 617.

Zwei sonnige, heizbare
lneinandergehend«

Zimmer
in freier Lage, Neubau , hat
leer oder mvbl. z» » « «-
«leie ».

Wer, sagt dt» G«sch.-St.
d». Bl.

Sonnig«

^Zimmer-
Wohnung

per I . Juni zu oermieten.
Nähere» auf der Gesch.-

St . d». Bl.

Berkauf « zwei

Ziegen
samt Snnge «.

Wer, sagt di« Geschäst,-
stelle d». Bl.

Mein tm Umba» befiud.
lichrr

Hude»
samt NebenrSnme«

ist »« vermiet «».
3 . Odermatt.

Unseren
felbftgekelteet « ,

Apfelmost
geben wir nunmehr
an unsere Mitglieder
ab, da» Ltr. zu IS ^

Tmsrwoeniil

Bei-
Millkülim
mit 2X2 Zimmern und
Wohnküche, kl. Garten in
Eltingea , Nähe Bahnhof
Leonberg, für den billigen
Prri » von 140 >v.— MK.

durch Adolf Aecheele,
Stuttgart , Jorftst ». 1VV

S . « . «0S20.

Ein kleine,

HSuschen
>.LV/L.r8 AU«., kan» auch
al» - «« scheuerte benützt
werden, verkauft

Wilhelm SchShle.
Reuen

Anzug
«rStze 4«

hat billig zu verkauft«.
Wer, sagt di» Gesch.-St.

d». Bl.

UW !W
»epaeteet

3.vd«MN.rrist«r
»ei « « dl« . Lelefo « L»4.

Junger , burchau» zuvee-
lllffiger

LanM.
Fuhrmann

zum sofortige» Eintritt, «»
sucht.

August Stieß,
Sägewerk

Eutiuge» b. Pforzheim

Formier
btldschün, 1»/. Jahr » all.
umständehalber i» gut«
Hände zu gebe«. Nähere»
Unterhaus heiterste . llllB

Bad Liedenzell.

Bestellen Sie
das . Calwer Tagblatt"!



Etadtgemeinde Lalrv.
Zu dem am nächsten Mittwoch , de» 8. Mat 1889

stattfindenden

Dil«« ., Pferde-,Med-mid
Sqae>»e«M

ergeht Einladung.
Di» Schweinehändler haben dir zur Vornahme der

tierärztlichen Untersuchung der Schwein« bei ihren Körben
und Kisten zu bleiben, welche vor der ärztlichen Unter¬
suchung nicht geöffnet werden dürfen.

Die üblichen gesundheitspolizeilichenVorschriften sind
«inzuhalten.

Bezüglich de» Krämermarkte» wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß während der Dauer d. Markte « größer«
Fuhrwerke , namentlich Pritschenwagen u. beladene Lang¬
holzwagen den Marktplatz nicht befahren dürfen.

Calw , de» S. Mai 1929.
Stabtschnltheißenaml : Göhner.

Alzenberg.
Du«

Radfahrer - Verein Alzenberg
hält am Sonntag , da« v. Mat von nachmittag»

> Uhe ab i« Gasthaus »um Rötzl«

wozu freundllchst einladea.

Der Besitzer: Rstntfchler. Ser Verein.
Jazzkapelle

Nuterreichenbach—Pforzheim

Sonntag , den S. Mai 192S

ÄMterWtilU

t« Gasthaus znr Sonne in Aitbrrrg
Zum Besuch ladet ein der

Sntzvallkin- Altbneg
Saalöffnung'/,3 Uhr. Musik Hohnloser.

L.
ttLÄl. Kvrsssl - Laä Uedrorsll

^m 8»m»tag, äoo 4. ätai d». 1». vlrd unter neuer l, eitun  8 äi«
Xur»»»Idevirt »ck»ttunK eröffnet.vaterdaltunss -llonroris

ciurcb<iie neu eioxericbtete 8iemen^ QroülLutrprecker-^ alsße , tSxI! ck
nscbmlttsx, von '/»4 di» 6 Ukr. ^ m Zgmrtsß, den 4. und 8onntsß

den 5. disi »d 8 Ukr

^ K d « a a u » I « r k » I » u n r
Se»t«IIunß«n »ui 8»i»on-l)Loerk»rten ntwmt der 8s»ldiener entxexen

8 t st «l t . Lnnvaenealtnmg-

Am kommende« Sonntag,
de» S. Mai findet i« Gast-
Hans zum Stötzle in Igelsloch

große

Tanzunterhaltung
statt, ausgeführt von der Feuer»
wehrkapelleLkebenzell. Hier¬
zu ladet ein Die Kapelle.
Der Besitzer : SchwSmmle.
Tanzbeginn '/»3 Uhr.

Metzelsuppe

«nd lade hiezu höfllchst»in

Friedrich Buhler
Gasthaus zur Krone

Samstag und Sonntag

WForstamt Langenbrand

BnMh»lr-Vekt«»s
Am Freitag , de« 10.

Mal 192». vor « . 1» Uh,
i« Unterreichenbach im
»Löwen * au« Staat »wald
Gairen und Ripperg : Rm.
Buchenscheiter 71, Klotzh.
278, übr. Laubh . Aursch. S,
Nadrlh . Aussch. 50. Lor-
vrrzrichniffe durch die Forst-
dirrktion , G.f H. Stuttgart

Am Samstag morgen
kommen von einer großen
Nelkenkultur dichtgefiilllr

RM».
RrlküWt.

4 Korten

SkSiMZW.
«ISes. Lilie».
Wiesel»«d
Sladislc»

alle» in bester Sorte zn«
Verkauf.

Wir bitten unsre
Mitglieder ihr»

Kohle»-
liesteüWtll
für Sommerlteferuag
jetzt adzagebrn,damit
rechtzeitig geliefert

werden kann.

Bügel-Kurs!
Der LsMirisS.hMsrmmrei»Lsl«
hält bei genügender Beteiligung vom 10. bi» 17. Mai
einen 7t«sgige » Bügelknrs ab. sStärkwäsch« und Vor¬
hänge.) Der Kur» findet im Echüzschen Haus», Erdgeschoß,
Bischofs, vormittags 8—12 Uhr und nachmittag» >/,2—S
Uhr statt und beginnt am Freitag , den 10. Mai.
Kursgeld Mk . 10.—, für Mitglieder de, L. H.-V. 9 Mk
Anmeldungen nehmen entgegen Samstag und Montag
vormittag : Frau Emilie Dingler,  Bohnhofstraß »,
Frau Stadtschulthriß Göhnrr,  Marktplatz.

Laildvittschrlstlicher Hlmssrallen -Dereiil Liliv
Frau E . Sannwald.

P T»r»i « eii>C«Iiso. >818e. V.
Der Verein beteiligt sich an der am kom¬

menden Sonntag , den S. d». Mts .» statt-
findeiide»

Gauwanderung
mit dem Endziel Hirsau.

Abmarsch morgen » 8 Uhr an de . Turnhaste.
Zahlreiche Beteiligung ist dringend erwünscht.
Rucksackvesper mitnehmen.
Calw , den 2. Mai 1929. Der Turnest.

Krieger- und Schützen-Verein
Liebelsberg

Sonntag , den5. und 12. Mai
hält der Verein rin Prrir -Schießeti ab.

Geschossen wird je
von morgen» 8 Uhr di» abend» 6 Uhr
Hiezu ladet Sportfreunde höfllchst rin.
Die Echießleitung.
Li »b »l » d «rg,  den 1. Mai 1929.

Bad Liebenzell

Cafi Stark
vom Sonntag , denS. Mat ad

wieder geöffnet

Ernst Schneider
Elektrische Anlagen/ Schiossereiwerkstätte

Fernsprecher 269 Markrplatz
Konzessioniert beim Elektrizitätswerk Lol»

u. Lemeindeoerband Elektrizitätswerk Station Teinach

Ausführung sämtlicher elektrischer Stark-
und Schwachstrom- Anlagen— Radio

Reichhaltige Auswahl In Beleuchtungs-Körpern
und allen elektrischen Bedarfs- Artikeln

und"Apparaten
Ladestation für Akkumulator«

Staubsaugerausmietung.

Berichtigung

Steyrer ll 1V0 St . V.—
Steyrer I IVO St . 11.2V

Kopfsalat
große, feste Köpfe

28 PfgStück
s Stück 70 Pfg

Ne ^ ante

^oäeneukeilen
>S

8
VLa

8 »dadokstra Vo

Verkauf « meine»

8/14 k . 8.
.Dixi ".
Pnsnmmligtt
8-4 Sitzer in sehr gutem
Zustand, Sfach bereist,
elektr . Licht» Anlasser»
Scheibenwischer . Auto-

Uhr , Tachometer.Sr.
Stammheim.

Nereeaer-Ledolie
rum Preise von stlnrk 14 .88 di» stlnrk 24 .—

nsreeaer -raü - Mck
Mr kranke PVLe , ortdopLcNsckv tiScdsttvistunst

Ansdach—Ealw.
Wir erlauben «ns, Verwandte , Freund « und

Bekannt «, zu unserer am Samstag , den L. Mai
stattfindrnde»

Hochzeitsseier
tm den Tasthof z. »Löwen * srrundlichst«inzulade».

Karl Eduard Krebs, Rauher
Sohn de» Friedrich Krebs von Ansbach

Ottilie Schechinger
Tochter de» Thristian Schechinger

Sortiermeistrr in Calw

Kirchgang ' /̂ ! Uhr in Lalw
Wir bitten, dir» statt seder besonderen Einladung

«ntgrgennrhmrn zu wollen.

keksrkimliiilie liiill!l>ill!li!Mii

krttr Lekuler
Atelier für Fußpflege

Schmerzlos « Entfernung von Hühnerauge«
Hornhaut » ud eingewachsenen NSgel»
Behandlung t« »nd außer dem Hanfe

Erwin Kahler, SrifeiirMSft.

lzatwok'

Vkrveväöl MV SM dk8t6L

» »

IIeliersU erliältücli!

^Zchlatkere «̂

Lelduchlüks-H:
^lakoltlpfunii ?.

1 ^ 1. Nk . - .40
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